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Zur bulgarischen Erisis
Die Verlegenheitspause, welche in der diplo-

matischen Behandlung der bulgarischen Crisis seit
dem Scheitern der Mission Ernoth datirt, ist zur
Abwechslung wieder einmal durch einen Vorstoß
der Pforte abgelöft worden. Nach einer Reuter-
Meldung ist türkischerseits in der bulgarischen
Angelegenheit eine Note an das Petersburger
;Eabinet abgesandt worden, die im Wesentlichen
besagt, »die Pforte glaube im Hinblick auf die
Ansichten gewisser eiiropäischer Kabinete, welche
die Annahme der russischen Vorschläge wenig
wahrscheinlich erscheinen ließen, zu einem neuen
sllleinungsaustausch mit Rußland schreiten zu
fallen, um ein beiderfeitiges Einvernehmen über
eine Konbination herbeizuführen, die geeignet sei,
die Zustimmung aller Mächte zu sichern« �
Sieht man von dem seltsam verschnörkelten Style
dieser Nachricht ab, so bekundet sie einfach, daß
die Türkei sich nothgedrungen zu einer neuen
Anfrage an der Newa bequemt hat, was denn
nun weiter zur Lösung des verwickelten bulgari-
schen Problems geschehen solle. Jnteressant ist
hierbei nur die Motivirung dieses Schrittes, daß
nämlich die Ansichten »gewisser europäischer  Salat
nette� bie Annahme der bisherigen russischen
Vorschläge fraglich erscheinen lassen. Welches
sind denn die »gewissen Cabinette« und worin
haben die russischen Vorschläge bestanden? Nun,
es ist gerade kein Geheimniß, daß sich Oesterreich,
England und Italien die Entsendung eines russi-
schen Commissars nach Bulgarien ernstlich ver-
beten haben und somit wäre auf beide Fragen
eine Antwort gegeben, indessen, es scheint doch
eine neue Scene in dem bulgarischen Jntriguew
fpiel vor sich zu gehen. Wenigstens veröffent-
lichten jüngst die Wiener Blätter nachstehende
Londoner Meldung:

»Aus guter Quelle verlautet, daß von Kon-
stantinopel aus der Vorschlag an die Vertrags-
mächte gerichtet wurde, seitens der Pforte einen
General-Statthalter nach Sosia zu entsenden be-
hufs Herftellung eines dein« Berliner Vertrage
entsprechenden Zustandes in Bulgarien. Ueber
die Person hat sich die Pforte mit Rußlaud ver-
ständigt. Man ist gespannt auf die Rückantwort
Oesterreichs, Jtaliens und Englands. Die Zu-
stgnmung der übrigen Vertragsmächte gilt als
i er.� 

Sollte sich diese Meldung ihrem vollen Um-
fange nach bestätigen und Deutscl!land ebenso wie
Frankreich für den Vorschlag gewonnen sein, so
darf angenommen werden, daß Fürst Bismarck
seinen Einfluß auch in demselben Sinne bei den
Mächten geltend machen würde. Einstweilen bleibt
indessen eben abzuwarten, ob sich diese Meldung
wirklich bestätigt und selbst dann ist fchwerlich an-
zunehmen, daß England, Qesterreich und Italien
der Entsendung eines türkischen General-Statt-
halters nach Sofia zustimmen würden, denn ein
solcher Functionär wäre fchließlich doch nichts an-
deres als eine neue und nur in der Form ver-
änderte Auflage der russischen ,,Kaulbarsiade.«
Jedenfalls wird es der Pforte mit diesen Vor-
schlägen hauptsächlich nur darum zu thun sein,
Frist zu gewinnen und besten Falles würde auch
der angere te neue Gedankenaustausch nichts An-
deres als ie Lieferung von ,,schätzbarein Arten-
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Material« zur Folge haben. Es scheint, daß
man aus Seiten der Mächte erst den Aussall
der Sobranje-Wahlen, die in dieser Woche er-
folgen, abwarten will, ehe sie sich zu irgendeinem
neuen Schritte in der bulgarischen Frage ent-
scheiden und sonach dürfte dieselbe auch noch einige
Zeit in ihrer jetzigen diplomatischen Versumpsung
verharren. 
Politische Ueber-ficht.

Deut taub.
Das Ministerjubiläum des Reichskanzlers Fürsten

Bismarck ist von der Presse aller Parteien in warmen
Worten der Anerkennung dessen, was der leitende
Staatsmann während feiner 25jährigen Minister-
Laufbahn für fein Volk und sein Land gethan, ge-
feiert worden. Freilich wurde diese Anerkennung
von einem Theile der freisinnigen Presse nur mit
süß-sauerer Miene gespendet und bei aller Bewunderung
des genialen Staatsmannes klangen hie und da doch
immer wieder die alten oppositionellen Töne hervor.
Dennoch überwog aber anlegt auch bei den oppo-
sitionellen Blättern der Stolz und das Bewußtsein,
daß Deutschland einen solchen Mann fein nennen
dürfe und ist da z. B. der Schlußpassus in dem
Festartikel der ,,Vossifchen Zeitung« typisch. »Und
froh des Widerstreites auf anderen Gebiete-W, äußert
sich das freisinnige Organ, � »wir blicken hinaus in
das europäische Heerlagey wir hören die Waffen der
Völker klirren, wir gehen einer rauhen, unheilschwan-
geren Zeit entgegen, und darum beglückwünschen wir
trug alIebem und alledem an diesem Tage der Er-
innerung die deutsche Nation, daß an der Spitze
ihrer Gefchäfte ein Mann steht, der in Fährten und
Nöthen erprobt ist, ein Mann, der, ohne der Schieds-
richter der Welt fein zu wollen, den Frieden will,
ohne den Krieg zu fürchten« Fürst Bismarck darf
mit diesem aufrichtigen Gruß aus den Reihen der
starren politischen Gegner zu feinem Ehrentage wohl
zufrieden fein! � Jm Uebrigen beging der Kanzler
fein Jubiläum nur im engsten Familienkreise, eine
officielle Feier fand nicht statt. Die Familie des
erlauchten Jubilars war vollzählig in Friedrichsruhe
anwesend. Vom Kaiser waren ein Glückwunschschreiben
und ein Geschenk eingegangen, ebenso hatten die
Ministercollegen ihrem Präsidenten Glückwünsche ge-
sendet; außerdem find von nah und fern zahllose
telegraphifche und briefliche Gratulationen eingegangen.
Am Nachmittag des Festtages wurde Fürst Bismarck
auch durch den Besuch der Prinzen Wilhelm und
Heinrich und der Frau Prinzessin Wilhelm von
Preußen, welche von den Kieler Festlichkeiten kamen,
ausgezeichnet. Die Frau Prinzefsin fette nach kurzem
Aufenthalte die Rückreise nach Potsdam fort, die
beiden fürstlichen Brüder nahmen dagegen das Diner
in der Familie des Reichskanzlers ein und machten
dann in Begleitung des Fürsten Bismarck und des
Grafen Herbert Bismarck eine Ausfahrt in den Wald.
Bahnhof und Poftgebäude waren am Abend glänzend
illuminirt, im Parke concertirte eine Hamburger Militair-
Mufikcapellez im Laufe des Abends keiften die beiden
Prinzen wieder ab. � Nachträglich ist noch zu be-
richten, daß das Geschenk des Kaisers an den Reichs-
kanzler in einer ungewöhnlich kostbaren Vase mit
dem Portrait des kaiferlichen Spenders, sowie in
einem äußerst kunstvoll gearbeiteten Bouquet ausEisen besteht. «

Der Erlaß der Ausführungsbestimmungen zum
Branntweinsteuergefeh sdurch den Bundesrath gestaltet
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sich allgemach zu einer brennenden Angelegenheit.
Am kommenden Sonnabend tritt das  Seien in Kraft,
aber noch find die Ausführungsbestimmungen nicht
erlassen, während über den vom preußischen Finanz-
minister verfaßten Entwurf derselben �el! Producenten
wie Händler der Jnteressenkreise mit wachsender Un-
zufriedenheit äußern. Die Brenner sind der Meinung,
daß durch den Grundgedanken des Entwurfes, wonach
die Steuerabfertigung des Spiritus in erster Linie
zu dem Abgabensatze von 50 Mark zu bewirken ist,
sich eine Preisbildung ergeben werde, welche die den
Brennern seitens des Gesetzes zugedachten Vortheile
illuforisch machen dürfte. Anderseits befürchten auch
die Branntweinhändler von den Ausführungsbestiw
mungen zum Branntweinsteuergefetz in ihrer jetzigen
Gestalt große Schwierigkeiten für das Spiritusgefchäft
und sind die Händler zur Wahrung ihrer Jnteressen
beim Bundesrathe dahin vorstellig geworden, daß die
Versteuerung zu dem einheitlichen Satze von 70 M.
erfolge. Jedenfalls wird sich der Bundesrath nun
endlich entscheiden müssen.

Der Statthalter von Elfaß-Lothringen, Fürst
Hohenlohg soll gesonnen zu sein, zu demissioniren
� das ist das neueste politische Senfationsgerüchtl
Es wird in der Tagespresse daran erinnert, daß
Fürst Hohenlohe schon nach den so ungünstig ausge-
fallenen elfaß-lothringifchen Reichstagswahlen vom
21. Februar die Absicht gehabt habe, sich von seinem
schwierigen Posten zurückzuziehen«, wenige: wegen des
Wahlausfalles an und für» sichs-sondern vielmehr
wegen der angeblich hieraus refultirenden Meinungs-
Verschiedenheiten zwischen dem Neichskanzlers und dem
Fürsten Hohenlohe Der Reichskanzler habe damals
einer Beseitigung der felbstständigen Stellung der
Neichslande zugeneigt, während der Statthalter für
die Beibehaltung derselben eingetreten sei; der Kaiser
habe dann der Auffassung Hohenlohss beigepflichtet.
Die Meinungsverschiedenheiten zwischen Kanzler und
Statthalter hätten trotzdem fortgedauert und den
letzteren abermals zu dem Gedanken angeregt, sein
Entlassungsgesuch einzureichen und sich vollständig in
das Privatleben zurückzuziehen. Die »Weser-Zeitung«
will sogar schon wissen, Fürst Hohenlohe habe vor
Antritt feiner jüngsten Reife nach Russland einen
befreundeten bayerifchen Großgrundbesitzer gegenüber
seine Rücktrittsgedanken geosfenbart und geäußert,
nur der besondere Wunsch des Kaisers habe ihn noch
vermocht, in feiner jetzigen Stellung auszuharren �-
Ob und inwieweit sich dieses senfationelle Gerücht
bewahrheitet, darüber werden erst Aeußerungen von
competenter Seite abzuwarten fein und lohnt es sich
nicht, auf die weiteren Combinationem die bereits
den Minister v. Puttkamer als den Nachfolger des
Fürsten Hohenlohe bezeichnen, einzugehen.

Die bayrifche Abgeordnetenkammer erledigt bis
fegt ihre Arbeiten, ohne die Zeit mit ödem Partei-
gezänk zu verlieren. Jn der Freitagssißung wurde
der Gesetzentwurß betr. Abänderung der Verfassung,
ohne besondere Debatte einem Ausschuß überwiesen
und alsdann die Vorlage über den Ausbau der
strategifchen Bahnen nach ebenfalls unerheblicher Dis-
kussion in erster Lesung angenommen.

Oefterreich-Uiigaru.
Den Kaisermanövern in Ungarn sind Kaifertage

in Siebenbürgen gefolgt. Am Freitag traf Kaiser
Franz Josef, von Dewa kommend, in der Comitatss
hauptftadt Klaufenburg ein, von der Bevölkerung be-
geistert empfangen. Die Begrüßungsanfprache des



Metropoliten Roman gab dem Monarchen zu einer
bemerkenswerthen Erwiderung Anlaß, in welcher er
betonte, jede Confesfion ohne Unterschied habe sich
von politischer Agitation fernzuhalten und solle die
Geiftlichkeit ihren Einfluß im Volke nur zur Pflege
wahrhaft nationaler FTugenden benutzen.e«scheint.

Jm Lager der französischen Royaliften hat das
Manifest des Grafen von Paris eine begreifliche Be-
wegung hervorgerufem Jn der Provinz wird von
den Anhängern des Prätendenten ein förmlicher
Adressensturm organisiert, um dem Grafen von Paris
die Zustimmung feiner Getreuen zu seiner jüngsten
Kundgebung auszudrücken. Es verlautet bis fegt
noch nichts davon, daß die französische Regierung
dieser Bewegung entgegengetreten sei, man darf aber
überzeugt sein, daß sich das Ministerium Rouvier die
royalistische Agitation nicht über den Kopf wachsen
lassen wird.

Die aberinalige Schnäbele-Affaire wird von der
Pariser Presse im Allgemeinen sehr ruhig beurtheilt
und findet man, daß es sich hierbei im Grunde ge-
nommen nur um einen Dummen-Jungenftreich han-
delt. Nur die vrofessionellen Hetzblättey wie z. B.
die »France«, suchen die Verhaftung von Schnäbele
jun. zu einem politischen Ereignisse ersten Ranges

_ aufzubauschen, ohne indessen hiermit einen besonderen
Eindruck beim Publikum zu erzielen. Was mit
Schnäbele jun. gefchehen wird, ist noch ungewiß; das
Wahrscheinlichste ist, daß die deutschen Behörden den
grünen Jungen mit einem passenden ,,Rüffel« wieder
laufen lassen werden. 

Spanien.
Der sprüchwörtlich gewordenen ,,polnifchen Wirth-

schaft« könnte man getrost eine ,,spanische Wirthschaft«
zur Seite stellen. Wenigstens scheinen in den spa-
nischen Colonien nette Zustände zu herrschen; so sollen
mehrere Soldaten der Besatzung auf den Palaos-
Jnseln, der westlichen Abtheilung der Carolinen, ver-
hungert sein, weil es der Gouverneur der Carolinen
einfach � vergessen hat, rechtzeitig Proviant nach
dieser entlegenen Jnselgruppe zu senden! Die mini-
steriellen Madrider Blätter leugnen zwar, daß so
etwas passirt sei, aber das republikanifche ,,Manifefta
de Cadix«, welches das sonderbare Gefchichtchen zuerst
brachte, hält seine Nachrichten vollständig aufrecht.
Merkwürdig ist nur, daß auch Niemand aus der
näheren Umgebung des Gouverneurs der Carolinen sich
der Besatzung der Palaos-Jnseln erinnert haben sollte.

Bulgarien.
Jn dieser Woche finden die Neuwahlen zur dul-

garischen Sobranje statt und ist es sehr wahrschein-
lich, daß deren Ausfall von Beheutung für die
künftige Gestaltung der bulgarisehen Frage sein wird.
Jedenfalls wird sich die diplomatische Behandlung
dieses Problems mehr oder weniger nach dem Cha-
rakter der Sobranje-Wahlen zu richten haben, was
in der Zwischenzeit geschieht, erscheint daher ziemlich
bedeutungslos. Dies dürfte auch mit der türkischen
Note an das Petersburger Cabinet der Fall fein, in
welcher dasselbe zu neuen Vorschläge-n zur Lösung
der Erifis animirt wird und regt die türkische Note
im Weiteren einen neuen Meinungsaustausch unter
den Mächten an. Jn den europäischen Cabineten
weiß man aber selber am besten, daß die bisherigen
Erörterungen über das bulgarisehe Problem von
Cabinet zu Cabinet nur einen sehr fraglichen Werth
besaßen und die Lust zu einem neuen Gedankenaus-
tausche dürfte daher nirgends eine besonders große
sein. Ebensowenig wird man in Petersburg gesonnen
sein, sich durch fernere Vorschläge einem abermaligen
Fiasco auszusetzem nachdem man dort noch nicht
vollständig den Aerger über die Ablehnung der
,,Mission Enroth« seitens eines Theiles der Mächte
hinuntergefchluckt hat.tret.

Die Araber am oberen Congo scheinen der Re-
gierung des Congostaates das Leben sehr sauer zu
machen. Sie haben vor einiger Zeit die wichtige
Station ,,Stanleyfälle« überfallen und sich darin
festgesetzt, um gelegentliche Raubzüge von hier aus
in den Congostaat zu unternehmen. Die Regierung
desselben ernannte nun den bekannten Araberhäupv
ling und Sklavenhäuptling Tippu Tip zum Gouver-
neur dieser Station, aber die dortigen Arbeiter weigern
sich, Tippu Tip in seiner neuen Eigenschaft anzuer-
kennen und wollen ihn nicht hereinlassen Die Eongos

Regierung wird also die, Araber im Besitze der
StanleyfällæStation lassen und froh sein müssen,
wenn dieselben nicht weiter am Congo herabdringen.

ProviuzielleT
Ko nstadt O.-S., 22. September. Soeben wird

hier bekannt, daß der Mörder des neulich erschossen
aufgesundenen Förfters Matfchke aus Zawifz, Kreis
Oppeln, in der Person des Stellenbesitzers Wilezek
aus Schaum, Kreis Rofenberg, ermittelt zu fein
scheint. Derselbe ist, als der That verdächtig, bereits
in Haft genommen.

Oppeln, 22. September. Eine der ältesten
Personen Deutschlands lebt in Malapane, hies.
Kreises. Es ist dies eine Frau Drzymula, welche
bereits das 121. Lebensjahr erreicht hat. Körperlich
ist sie noch ziemlich rüstig, ihre Geisteskräfte aber
haben sehr gelitten.

oln.-Wartenberg, 22. September. Jn
der am 18. d. abgehaltenen Sitzung des hiesigen
land- und forstwirthschaftlichen Vereins legte der
Vorsitzendh Herr Rittergutsbesitzer Frank-Mittel-Stra-
dam, selbstgewonnene Seide von der bekanntlich neuer-
dings vielfach zur Einführung in Deutschland
empfohlenen japanischen Seidenraupe vor, die sich
von Eichenlaub nährt.

Strehlen, 25. September. Die baulichen Ein-
richtungen der hiesigen Schlachthofanlage, die voraus-
sichtlich Mitte October ihrer Bestimmung übergeben
werden wird, sind gegenwärtig bis auf, die Ausstel-
lung der Maschinentheile fertig. Die Kosten der von
der Fleischerinnung erbauten Anlage werden sich auf
70000 bis 75 000 Mk. stellen.

Steinau a. O., 23. September. Der am
18. d. hier abgehaltene Verbandstag des östlich-nie-
dersfchlesischen Feuerwehrverbandes war recht zahlreich
besucht. esonders stark vertreten waren die Feuer-
mehr-Vereine von Raudten, Parchwitz, Lüben, Zie-
bendorf  Kr. Lüben! und Guhrau; ferner waren die
Städte Breslau, Liegnitz, Bunzlau, Sagan, Beuthen,
Hainau, Stößen und Dorf Tillendorf durch Delegirte
beschickt. Den unter dem Vorsitz des Herrn Brand-
director Härtelt-Liegnitz gesührten Verhandlungen
wohnten auch die Herren Landrath v. Löper und
Stadtbaurath Mende-Breslau als Vertreter des Pro-
vinzialverbandes bei. Trefflich ausgeführte praktische
Uebungen schlossen sich an.

Laasan, Kr. Striegau, 22. September. Der
Notiz von der Auffindung einer Kindesleiche in einem
Brunnen hierselbft  nicht in dem Nachbarorte Saarau,
Kreis Schweidnitz, wie in der ersten Mittheilung ge-
sagt war! ist hinzuzufügen, daß der betreffende Brun-
nen kein Trinkbrunnen, sondern nur für die Bedürfnisse
der Landwirthschast eingerichtet war. Die Mutter
und muthmaßliche Mörderin jenes Kindes, ein Magd,
suchte erst die Aufdeckung des Basfins, von dem aus
ein Bleirohr in die Pumpe führte, zu verhindern,
entfernte sich nach diesem vergeblicheniBemühen und
versuchte, sich zu ertränken, was ihr jedoch nicht ge-
lang. Später suchte sie ein Versteck in einem Stalle
auf, wo sie schließlich zufällig entdeckt wurde. Jhrer
alsbaldigen Feftnahme folgte die Ueberführung nach
Schweidnitz

Hirschberg, 24. September. Bei der gestern
in dem nahen Zillerthal bei Erdmannsdorf abgehal-
tenen Jubiläumsseier zur Erinnerung an die vor 50
Jahren erfolgte Ansiedelung der protestantifchen Sie!:
roler daselbst durch König Friedrich Wilhelm III.
von Preußen hat sieh, nach dem betreffenden Bericht
des hiesigen ,,Boten«, gezeigt, daß die den Ziller-
thalern von der schlefischen und fpeciell der Gebirgs-
bevölkerung schon vor einem halben Jahrhundert bei
ihrem Einzuge in das Hirschberger Thal bewiesene
Theilnahme sich bis auf den heutigen Tag erhalten
hat; dies bewies die großartige Theilnahme der
anderen Gebirgsbewohner an dem Jubiläum der Ein-
gewanderten. Aus meilenweiter Entfernung waren
Menschen zu dem Feste herbeigeeilt. Das Fest
wurde, dem vorhin erwähnten Bericht zufolge, durch
einen Dankgottesdienst in der Kirche zu Erdmanns-
dorf eingeleitet. Die Zillerthaler versammelten sich
vor dem Hause des Herrn Gemeinde-Vorstehers
Egger zum gemeinsamen Festzuge nach der Kirche.
Nach einer vorangetragenen deutschen Fahne mit der
Inschrift: ,,Dem deutschen Vaterlande« folgten die
Schuljugend, die erwachsene Jugend, die Capelle der
Hirschberger Jäger in Uniform, die Ehrengäste,

darunter die Herren Landrath Prinz Reuß, Superin-
tendent Prox, Freiherr von Rotenhan-Buchwald,
Herr von Küster-Lamms, der Ortsgeistliche, Herr
Pastor Tiesler re. Den Schluß bildeten die Frauen
und Männer unter den Zillerthalerm Die Letzteren
hatten sämmtlich die kleidsame Tracht der Tproler
angelegt. Um 11 Uhr fegte sich der Festzug nach
dem Gotteshause zu in Bewegung. Die Häuser zu
beiden Seiten der Straße waren prächtig geschmückt
und fast alle hatten Flaggenschmuck angelegt. Die
herrliche Kirche von Erdmannsdvrf, welche für diesen
Tag von den Frauen und Jungfrauen festlich aus-
geschmückt worden war, bot nicht Raum, auch nur
die Hälfte Derjenigen zu fassen, die zu der Jubilä-
umsfeier herbeigeeilt waren. Herr Paftor Tiesler
hielt eine ergreifende Predigt über die Worte des
126. Psalms: »Wenn der Herr die Gefangenen
Zions erlösen wird 2c.� Eollecte und Segen hielt
Herr Superintendent Proxx Nach Beendigung des
Gottesdienftes formirte sich der Feftzug auf�s Neue
und bewegte sich nach dem Kriebekschen ,,Tyroler-
Gasthaufe« zu dem hier» stattsindenden gemeinsamen
Festmahle. Bei demselben brachte Herr Landrath
Prinz Reuß den ersten Toast, auf Se. Majestät den
Kaiser, aus; Herr Superintendent Prox toastete auf
die Kaiserin Augusta, Herr Pastor Tiesler auf den
Kronprinzen, Herr Hofschauspieler Bagg  Tyroler!
auf die Gäste, Herr von Küster auf die Zillerthaley
und dann folgte noch eine bunte Reihe anderer
Trinksprüche

Liegnitz, 23. September. Ein biederer Land-
mann aus der nächsten Umgegend war am letzten
Markttag mit ,,Muttern« nach der Stadt gefahren,
um Einkäufe zu besorgen. Hier wurde das Pferd
eingestellt und Jeder ging seinen Geschäften nach.
Der Herr Gemahl stärkte sich an einigen Seideln
und spannte Nachmittags sein ,,Bräundel« ein, um
nach Hause zu fahren. Schon hatte er den halben
Weg nach dem Heimathsdorfe zurückgelegt, als ihm
einsiel, daß er feine Frau in Liegnitz vergessen hatte.
Schnell machte er Kehrt und fuhr nach dem Gasthause,
wo ihn die liebende Gattin mit einem vernichtenden
Blicke und den inhaltsfchweren Worten empfing:
»Na, woart ock, August, wenn ber heem kumm�nl«

Glogau, 23. September. Der Termin zur
Verhandlung gegen den Kaufmann Hornig aus Frei-
stadt, welchen: bekanntlich ca. 129 Wechselfälschungem
Unterschlagungen in Höhe von ca. 100000 Mark
und einfacher Bankerutt mit mehr als 500 000 Mk.
Unterbilanz zur Last gelegt werden, ist nunmehr nach
einer Angabe des ,,Niederschlefischen Anzeigers« de-
finitiv auf den 28. October sestgefetzt worden.

Görlitz, 23. September. Die hiesigen Luther-
festspiel-Aufführungen haben eine Entree-Einnahme
von ca. 19.600 M. ergeben; 600 M. brachten
ferner die verkauften Programm. Der Reinertrag,
welcher bekanntlich für die innere Ausschmückung
unserer Peterskirche bestimmt worden ist, beträgt
9000 M.

Sagan, 23. September. Unter dem Verdachte
der Mithilfe an einem Verbrechen gegen § 218 des
St.-G.-B. ist vor einigen Tagen der Handelsmann
P. in Loos, hiesigen Kreises, Verhaftet worden.
Derselbe hatte vor einigen Wochen den Besuch der
verw. Frau. L. aus dem Nachbarstädtchen Freywab
dau empfangen, und diese war dann ohne krank
gewesen zu sein, plötzlich gestorben. Ein Sohn der
Dahingeschiedenen ließ die Leiche nach F. bringen
und dort beerdigen. Der plötzliche Tod der Frau
hatte aber Verdacht erregt, und so wurde denn die
Ausgrabung und Secirung der Leiche von der Staats-
anwaltschaft angeordnet. Die Section ergab, daß
die Verstorbene die Folgen eines Liebesverhältnisses
mit P. hatte verwischen wollen und den angewand-
ten Mitteln zum Opfer gefallen war. Wie weit
den verhafteten P. eine Schuld trifft, wird wohl
die eingeleitete Untersuchung bald ergeben.

L o f al e s.
I? Namslau, 26. September. sKirchliche

Wahlen.] Unter Vorsitz des Herrn Erzpriefters
Mysliwiee fanden gestern Vormittag 11 Uhr im
katholischen Schulgebäude die durch das Gesetz vom
20. Juni 1875 vorgeschriebenen kirchlichen Wahlen
für die hiesige katholische Stadtpfarrkirche statt. Von
349 Wahlberechtigten hatten sich nur 57 eingefun-
den. Es waren 4 Kirchenvorsteher und 12 Gemeinde-



aertreter zu wählen. Jn den Kirche n-Vorstand
wurden die Herren Kaufmann F alt in von hier und
Erbsrholtiseibesitzer M o r a w e � Deutsch - Marchwitz
wieder- und die Herren Kaufmann G rützn er und
Sanitätsrath Dr. L a ris eh neugemählt. �� Jn die
Gemeinde-Vertre tung wurden die Herren Satt-
lermeister A ß m a nn , Gerichts - Assistent G r u n e rt ,
Productenhändler K ru be r , Schuhmachermstn S t an -
n ek , Bauergutsbesitzer L i e hr , Schuhmachermeister
Rich t e r, Uhrmacher Th i l e m a nn, Fleischermeister
Lo rk e , Kausm. Zuraw ski, Sattlermstr. Woitun
und Brunnenbaumeister G r i f f i g wieder- und Herr
Gerichts-Sekretair Philipp neugewählt.

V e r m i s ch t e s.
� Zu der Zahl der Gedenktage im Leben

unseres Kaisers gesellt sich mit dem bevorstehenden
3. October ein neuer, nämlich der Gedenktag des
vor 80 Jahren erfolgten Eintritts des Kaisers in
die Front der Armee. Wenngleich nun dieser Tag
in erster Linie eine rein militairische Bedeutung hat,
so ist doch �- wie das Memeler ,,Dampfboot«
hervorhebt �- gerade Memel berechtigt, diesen Tag
in besonderer Weise zu feiern, denn in Memels
Mauern war es, wo unser Kaiser nach der am
Neujahrstage 1807 in Königsberg erfolgten mili-
tairischen Einkleidung am 3. October 1807 in die
Front der Armee eintrat. � »Gewiß ivird«, so
meint das citirte Localblatt, ,,Se. Majestät am 3.
October im Geiste wieder innerhalb unserer Stadt
weilen, wo der jugendliche Hohenzollernsohn vor 80
Jahren die Laufbahn beschritt, welche den Helden
im Silberhaar zu den glänzenden Stufen des deut-
schen Kaiserthrones hinanführte. Unsere Stadt kann
und darf sich das Recht nicht nehmen lassen, diesen
Tag durch eine würdige Feier auszuzeichnen Es
haben sich denn auch bereits die Spitzen sämmtlicher
hiesigen königlichen, militairischen und städtischen Be-
hörden vereinigt, um die Feier des 3. October vor-
zubereiten und in die Wege zu leiten.

�- Fraiizösische Blätter erzählen: Frau R., die
Gattin eines reichen Kaufmanns auf dem Bon-
levard Magenta, erhielt dieser Tage folgenden
Brief:

,,Madame! Ein Zufall setzt mich in den Besitz
von Briefen, die Sie im vorigen Jahre an meinen
Cousin Paul G. gerichtet haben. Jch glaube, es
ivird ihnen angenehm sein, wieder in den Besitz der
Briefe zu gelangen, die ich zu ihrer Verfügung
stelle, wenn Sie mich näihsten Sonntag bei M. X,
Rue Myrrha, aussuchen.«

Frau R. hatte in der That eine Anzahl höchst com-
promittirender Briefe an einen jungen Mann geschrieben,
den sie bei den Rennen kennen gelernt hatte. Sie
begab sich in die bezeichnete Wohnung und fand
dort ein verkommen aussehendes Individuum, daß
ihr mitheilte, sein Cousin sei gestorben, und er
habe in den Nachlasse die erwähnten Briefe gefunden,
für deren Riickgabe er 1000 Franks begehre. Frau
R» die über diese Summe nicht aerfügte, bot 200
Francs.» Der nichtswürdige Besitzer der Briefe lehnte
diese Summe ab, versprach jedoch, zu schweigen,
wenn Frau R. einen Wechsel auf eine bedeutende
Summe unterzeichnen wolle. Die Unglückliche lehnte
ab. Der Spitzbube, ein Belgier, Felix G., erklärte
hierauf, er werde die Frau in dem Zimmer ein-
sperren und ihren Gemahl benachrichtigen. Er gebe
ihr zehn Minuten Bedenkzeit. Mit diesen Worten
entfernte er sich. Frau R. hielt sich für verloren,
sie öffnete das Fenster und stürzte sich vom dritten
Stockwerck hinab. Statt aber in den Hof zu fallen,
�el sie auf ein Vordach und blieb daselbst mit
gebrochenen Füßen liegen. Die Nachbarn liefen
herbei, brachten der Unglückliehen die erste Hilfe und
verständigten die Polizei. Jm Verhör erzählte die
Frau den ganzen Vorgang. Die Polizei besetzte
das Haus, aber der Nichtswürdigc hatte offenbar
Lunte gerochen und kehrte nicht mehr zurück. Die
Polizei macht alle Anstrengungem um den Erpresser
zu verhaften.

�� sRegimentsbefehlJ »Wenn der Herr General
das Regiment besiihtigt, so liebt er es, ab und zu
einen kleinen Scherz zu machen, jedoch nimmt er es
übel, wenn darüber im Chorus gelacht wird. Es
darf nur ein Mann im Regiment lachen. Den Lacher
stellt die seihste Kompagnie.

J! e n o re.
Novelle von F. Sutau.

Gottfried-vix!
 unberechtigter Ilachdruck verboten.!

Yn dem Tage, an welchem Rosa und Lenore
konfirmirt worden waren, lag die Welt im hellen
Frühlingssonnenscheine vor ihnen, verloclend und
glüclverheißend Lenore hate die Arme um die
Freundin geschlungen und mit leuchtenden Augen
ausgerusen: »Ach, Rosa, nun geht es hinaus in�s
Leben; wir werden es nun all das Sihöne und
Wunderbare selbst erleben, wovon die Dichter
erzählen«

Jn Roscks blauen Augen hatten Thränen geschim-
mert, sie galten den Abschied von der Kindheit.

»Ich wollte, wir blieben noch Kinder, noch lange,
lange, mir bangt vor diesem neuen Soßen", hatte
sie mit weicher Stimme gesagt.

Und dann hatte das neue Leben begonnen,aber
es war nicht so schön gewesen, wie es Lenorens
Seele geträumt. Das Leben in der kleinen Gar-
nisonstadt bot wenig Abwechselung für die jungen
Damen; Lenorens unruhiger Sinn sehnte sich oft
hinaus aus den engen Mauern der Stadt, in die
weite. schöne Welt, aber der Geldbeutel des Vaters
erlaubte keine Vergnügungsreisen

Rosa hingegen, begehrte nicht heraus aus ihrem
stillen Kreise, sie hatte sich ihr kindlich anspruchloses
Gemüth bewahrt. Und wie sie fegt im Schein der
Weinachtskerzeii unter dem Taniienbaunie stand, mit
dem ruhigen sanften Gesicht, da war es, als stände
die Friedensbotschaft des Engels darin geschrieben.

,,Wäre es nicht viel schöner Lenore, Du bliebest
hier und wir feierten Sylvester zu Hause«, sagte
Rosa und blickte fragend zu Lenoren auf, deren
Aussprüchen sie sich stets unterordnete.

»Aber, Rosa, wir haben das Weihnachtsfest so
ruhig und andächtig gefeiert, als sollten wir Ostern
noch einmal konfirmirt werden, und können deshalb
zum Sylvefter nicht zu Hause bleiben. Wir sind
doch nun schon einundzivanzig Jahre alt. Die
Jugend will auch genossen sein, und unsre Jugend
verslieht einförmig genug. Es ist auch nur wieder
eine Deiner sonderbaren Stimmungen, von denen
Du Dich beherrschen läßt. Wenn Du nachher auf
dem Ball bist, ist die Wehmuth verflogen. Denkst
Du denn gar nicht daran, mit welcher Sehnsucht
Du dort erwartet wirst? Armer Dokter Körner,
Deine holde Rose ist recht grausam« « s

Rosa wurde feuerroth bei diesen Worten de
Freundin.

»Aber Lenore«, sagte sie vorwurfsvoll
»Ja, ja, Schatz, frage nur Dein Herz, Dein

junges sehnendes Herz, und laß es auch einmal
mitreden.«

Und das junge schüchterne Herz Rosens schien
es leise einzugestehen, daß es sich sehr auf den Ball
freue; denn als Hedwig, die älteste Tochter des
Predigers, fegt zu den beiden Mädchen trat, und
freundlich fragte: �Soll ich Euch srisiren, Jhr Ball-
damen?« da war Rosa sehr gern bereit, ihr blondes
Haupt den kunstfertigen Fingern der Schwester anzu-
vertrauen.

Einige Stunden später befanden sich idie beiden
jungen Mädchen in ihrer lustigen Balltoilette in dem
glänzend erleuchteten Casinosaal « »

Tante Adelheid war in einer pompösen weißen
Haube mit gelben Bändern ebenfalls im Saale und
schaute mit mütterlichem Wohlgefallen auf« ihre beiden
Schutzbefohlenew denn auch Rosa wurde stets von
Tante Adelheid bemuttert, da die Frau Prediger
Färber sehr selten einen Ball besuchte. -

Die Polonaise begann eben. Lenore schritt am
Arme des Rektors Schade durch den Saal, der sich
pünktlich eingestellt hatte, um ja die Polonaise mit
Lenore nicht zu versäumen. ·

Sonst waren die Herren noch sehr schwach vertreten,
denn auch in B. herrschte die üble Sitte, daß
die Herren gewöhnlich erst nach Ablauf der ersten
drei oder vier Tänze vollständig im Ballsaale versammelt

Bekaiint

« waren. « Die jungen Damen konnten warten, konnten
sehhixsüchtig die Augen stundenlang nach der Saalthürri en. «

Auch Rosa�s blaue Augen suchten sehr oft die
Saalthür. Sie schritt zur Polonaise mit trüben
Blicken an der Seite eines sehr unansehnlichen
Apothekerjünglings dahin und harrte mit Schmerzen
auf den Moment, wo Doktor Körner in der Saal-
thür erschien.

Lenore zeigte auch wenig Andacht bei der Unter-
haltung mit ihrem Tänzer, auch ihre Augen suchten
die Saalthür.

Eine seltsame Erregung bemäihtigte sich fegt
Lenorens.

Jn der Thür erschien Strauchwitz, in voller
uniform, den Czapka der Ulanen in der Hand und
die Brust mit Orden geschmückt. Siegesgewiß
schaute er um sich, dann schritt er langsam durch
den Saal, um die älteste Tochter des Herrn Oberst
zur Polonaise aufzufordern.

Lenorens Augen folgen dem schönen Offizier
fast unwillkürlich und ihr Herz wogte in stürmischenEmpfindungen. ·

»Wir tanzen doch den Cotillon zusammen«, bat
der Rektor.

Lenore nickte zerstreut mit dem mit Rosen
geschmückten Köpfchen.

»Sie» dürfen es aber nicht, vergessen und keinen
andern Engagements annehmen�, wiederholte Lenorens
Verehrer beinahe ängstlich.

,,Es wird kein Andrer kommen«, lachte Lenore.
»Es sind ja viel mehr Damen wie Herren im
Saale-«.

»Aber Sie-müssen es auch gern thun«, sagte
der Rektor ganz feierlich und sah mit forschenden Blicken
in Lenorens helle, glückliche Augen.

»Mein Gott!« rief Lenore belustigt, ,,dieser
Cotillon ist doch kein Weltereigniß Sie thun ja,
als hinge Leben und Sterben von dem Cotillon ab,
er wird» vorübergehen wie alle andern Eotillons.«

»Ja, er wird vorübergehn«, wiederholte ihr
Tänzer ernst, »verfliegen wie alles in dem flüchtigen
Leben, darum gilt es den Augenblick wahrzunehmen.«

,,Müssen Sie vielleicht morgen- eine schwierige
Sache erledigen?« fragte Lenore, ,,Jhre Stimmung,

Doktor, ist durchaus nicht ballmäßig, wer tanzt
muß fröhlich sein, muß an dem ,»Augenblicke volles
Genüge finden und nicht an fein Entschwinden denken.
Sehen Sie dort ihren Freund, den Doktor Körner!
Dieser scheint in« der richtigen Ballstimmung zu sein,
es liegt �nie lauter Sonnenschein auf seinem Antlitz«

- , [Fokts. folge] i

Polnische 5 um. Pfandbriese See. 1�5.
Die nächste Ziehung findet am 1. October

statt. Gegen denCoursverluft von ca. 3 Mk.
pro 100 Ro bei der Ausloofung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburgey Berlin, Französisehe
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie von
8 Pf. pro 100 Rahel.

xtiiflage 352,000; das verbreitetste alter deutschen
Blätter überhaupt; ausserdem erscheinen Zleöersetzungen
in zwölf fremden sprachen. »

�Sie Mottenwelt. Jlluftrirte �Bei:tung für Toilette und Handarbeitem
Monatlich zwei Nummern. Preis
vierteljährlirh-Mk. 1.25. Jährlich�m, n, . .eine .

24 Nummern mit Toiletten und Hand·
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beschreibung, welchedas ganze Gebiet der Garderobe und

»» Leibwäsche für Damen, Mädchen und"-Knabei«i�, wie für das zartere Kindes-alter umfassen, ebenso die Leibwäschefür Herren und die Betd und Tischwcische sc» wie die
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.12 Beilagen mit etwa 200"Schnittmiistern für alle Gegen-
stände der Garderobeund etwa 400 MustersVorzeichnuwgen für Weiß- und« Bunt"stickerei, Namens-Chiffren 2c.Aboiinements werden jederzeit angenommen bei allen Buch-
handlungen und Postanstaltew �� ProbvNummern grau
tis und franco durch die Expeditiom Berlin W, Potss

OF« 
CI 

se 
n

damer Str. 38; Wien I, Operngasse 3.
m a eh u n g.

Die Pächter von Vorwerks-Parcellen werden hiermit an die am 1. October er. fällige
Zahlung der ersten Rate Pachtgeld pro 1887/88 mit dem Vemerken erinnert, daß wir bei unsern
Kasseiiverhältnissen pünktliche Zahlung erwarten müssen.

Namslau, den 26. September 1887. Der� Magister-r. stehe.



Beianntmachnn
Der gesannnte Theer aus der stiidtischen Gasanftal

ab auf ein Jahr an den Meistbtetenden vergeben werden.
Wir haben dieserhalb

auf Freitag den 30. d. M. Vorm. 10 Uhr
in Unserem Bureau Termin anberaumt, wozu Bietungslustige eingeladen werden. Die Bedingungen
können bei uns eingesehen werden.

Namslau, den 21. September 1887. D-e r M a g i st r a t.

Bekanntmaehunkp
Seit vielen Jahren wird am Michaelistage in hiesiger Stadt auf dem Ringe ein sogenannter

Mutzelrnarkt abgehalten, der den Zweck verfolgt, das ländliche Gesinde für das nächstfolgende
Jahr zu vermiethen.

Die zahlreichen Unzuträglichkeitety welche diese Art des Vermiethungsgeschäfts in Gefolge
hat, veranlaßt uns, die Abhaltung des Mutzelmarktes hiermit zu verbieten.

Die Polizeibeamten sind angewiesen, alle Ansammlungen von Menschen auf dem Ringe und
in den Straßen am Michaelistage zu verhindern und warnen wir hiermit auf�s Eindringlichste vor
Ausschreitungen und Widersetzlichkeit gegen die Anordnungen der Beamten, deren strasrechtliche Ahn-
dung unnachsichtlich in die Wege geleitet werden würde.

Die Dienstherrsehasten ersuchen wir, ihrem Gesinde von dieser Bekanntmachung Kenntniß
«Namslau, den 31. August 1887. Die Polizei-Verwaltung. Rose.
Der Posten des ftädtischen Zinnnerntanns ist vakant
Zuverlässige Zimmerleute, welche darauf refleetirem wollen sich bei dem Unterzeichneten melden.

Die Baudeputatiom Weber.

O 
soll vom 1. October er.

zu geben

Die
Brauerakademie zuWorms
stets zahlreich besucht von Bierbrauern aus
allen Ländern, beginnt denIWinter - Cursus
am 1. November. � Programm sendet auf
Wunsch die Direction

Dr. Schneider.

Tod
bereitet man allem Ungeziefer, als: Wan-
zen, Flöhen, Ameisen, Motten, Flie-
gen, Schwaben, zlrpen und vernichtet
dieselben sammt ihrer Brut einzig und
allein mit Braidichs übereeischem
Pulver und der Bestänbungsprltzo,
Wo�ir die vollste Garantie geleistet Wird.

Nur in Blechdosen ä. 40 u. 75 Pf. bei
Paul Koschwitz.

T&#39; Mein Vermiethsgeschiift T
befindet sich bei Frau Gastwirth Bretter, vis-a-vis
dem Königlichen Landrathsamt

Charlotte Marschall,
Dienstbotenvermietherin

Vom 1. October er. schließen wir unsere

um 9 Uhr Abends.
Geschäfte

�Eiermann Padua. txtlttta Raum. YjeinririjTreuer. W. Führ.
Fzldalf Musen. Robert LHtat1srlJa1lI. Keinrirtj Männer. It. Cl. Jherrmantu

M. Keinriklr Maldemar Vjajfmann It. Itaniejz Carl Anklang.
It. G. Iilahn �an. »

ttlttlta Zbulns . M. Wange. 11l. Mehr. Illaul
A. Skljneider All. Hitze. G. Weiß. lieber! Werner.

Maul Kasrtjmitx Max« Krausenerte Gingen Dirne.
Müller. Cl. JlIlasrlJtke.

man] wehrt.
Ituliuri Wzianterli jun. blinken; Warum-Hirt.

Die gtiübenkhibnahme
auf unseren sämmtlichen Niederlagen sowie in unserer Fabrik beginnt

Montag den 3. October a. er.
Jm Interesse prompter Abfertigung ersuchen wir die Herren

Lieferanten, ihre Lieferungen unlseren Abnehmern vorher anzumelden
Eisenbahnverfrachtungen ediirfen vorheriger Verständigung mit
Waggons hierzu bestellt allein Station Bernstadt.

Zuckerfabrik Bernstadt.

Anserkanf
der l. sebteibekschrn txloncurgmaisc zu hausten.

Das Lager besteht in:

G i g a r r e n ,
Ci wetten, Tabakem Pfeifem Cigarrenspitzen

und - askhenp Portemonnaieä Stöcken, Mitarbeitern
kniipfen re.

und werden die Waaren gegen Casse zu außergewöhnlich billigen
Preisen abgegeben.

Uns.

Yoklisbtldungg-gkterein.
Während der Ferien  vom 28. d. Mts. bis

12. k. Mir! bleibt die Vibcisthek geschlossen.
Yer gizibciolhekar.

R. Maetschke
Von heute abw 00 I O

Uns Mit. Iqbapjsenjierssqb 
H.g"s kictissk.

Karpfen
sind zu haben bei

P. Raedler.

Zum Gänseabendbrot
u. Entenaustfchieben

ladet auf heute, Dixenstag den
27. d. M. ergebenst ein

Juhr, deutsche Vorstadt.

Zum fetten Einschreiten
ladet auf Donnerstag den 29. d. Mts.
stssbsstst et« Schwuntek, 

Gastwirth in Bbhmwitz
Nebst Beilage.



Zbeilage zu gilt. 76 des ,-Yamslauer HtadtlilatteÆ
Namslam Dienstag den 27. September 1887.

Arbeiter zur 2110010000100?�
können sich melden an den Sonntagen

chi-Lotterie,
Loose nur 3 M.

Haupt-
Treffer

nnb 50 Pfg. für Porto nnd
Gewinn-Aste vczsendet

25. Septbr., 2. Oktober, 9. Oktober a. c.
Vorm. von 8 bis 12 Uhr.

Auch nehmen wir täglich Anmeldnngen entgegen und stellen wir vom
3. Oktober an Arbeiter ein.

Zukkerfabrtk Kernstadt.
Unseren Herren Rübeninterefsenten zur Nachricht, daß

auf den einzelnen Stationen sowohl, als auch in der Fabrik
vom 26. Heptemöer er.

Rüben zur Abnahme gelangen.

Die, Direktion rler Yreuzburger Jnrleerjsnbrile

  
E. Böhricht, Namslau,

Tuch- und Flanell-Handlung,
empfiehlt sein bedeutend vergröszertes,jetzt allen Anforderungen entsprechend
reichhaltiges Lager in schwarzen und farbigen, Forft- nnd -Livr6e-
Tuchen, modernen Buckskins, Paletot- und Aachner Kammgarm
Stoffen, hochfeinen Croifås und Militair-Diagonalen.
Gut passende »fertige Anziige« nach Maß.

Velour- und Strich -Flanelle, Damentnche, Melangen
und Nopvrses sind in einer ganz großartigen Auswahl und in den neuesten
prachtvollsten Mustern und Farben in bekannter Güte zu billigen Preisen
vorräthig

. 2rlier-iIlerparlJtung.
Mehrere Aiorgen Acker sind vom 1. Oc-

tober ab zu verpachtew Zu erfahren bei
c. Folgner.

Den verehrlichen  Einwohnern der Stadt
Namslau osferire

gute Efzkartofseln
ä Ctr. 2 Mk.

frei ins Haus.
Bestellungen nimmt Herr Liebrecht entgegen

Iizlrsch, 
Wilkau.

I« Nachdem ich die Kastanien aus
den hiesigen Promenaden gepachtet habe,
mache ich die Eltern und Lehrherren
darauf aufmerksam, ihren Kindern rein. §«
Lehrlingen, sowohl das Schütteln und
Herabwerfen der Kastanien von den Bäu-
men, als auch das Auflesen der Kastas
nien zu verbieten.

Welche Heilungbringt mehr Localuachrichten aus den zahlreichstenOrtschaften Schlesiensz als der in Neuroda in ca.
29,000 Exemplaren erscheinende »Hausfreundfür Stadt nnd ·Land?« Derselbe kostet proQuartal nur 1,25 M. »

gsacicycpeclkz
luftdichten Verschlitelglen eingel. Früchte,
Zbergamentpa ier und
Wurgunder einesscg

sssspsishlt Waldemar Ho�mann

�xxxmmgxxwxaxäämzIV· « von Bergmann» d: Co. � Dresden, beseitigt aofon amV Sommer
äStück 
5 0Pf;bei 
Use. Tletze

M« HekeeiiceriugeG. Kricke, Handelsmann. Georg Weise;

i Genehmigt durch Allerhöchste Ordre  den ganzen Umfang der Preuszischen Monarchie. 1
Ave-seist· Kirchbau- Znehung am 6. u. 7. Octbr. d. J. hemeztrbnngguerlrgung

40,000M., 10,000 M.� 5,00001. s» ««
s. Münzer, Freisinn,

eisernen-Irre; 
Schumanms Ilötel.

Am 15. Oktober erscheint in Breslau im
Kommissions-Verlage von C. Dii rlfe das

illidentltbe hunflgemerlieblall
Monatsschrift für die Jnteressen des Kunstgewerbes
in den Provinzen Schle"sien, Busen, sowie

Qst- und Westpreußen
Das Blatt ist Organ und zugleich Eigenthum

des KunstgewerbæVereins zu Breslau und wird
von dem derzeitigen Vorsitzenden desselben, Herrn
Bildauer KünzeL herausgegeben. Das Blatt soll
hauptsächlich der Besprechung der auf dem Ge-
biete des Kunstgewerbes vorkommenden Tageser-
eignisse dienen, aber auch durch eine tritische
Bücherscham durch allerhand technische Mitthei-
lungen, sowie durch mannigfache Abbildungen in
Licht- und Farbendruck im Text, wie in besonderen
Beilagen seinen Lesern werthvolles Material bieten·
� Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich
1 Mark. Jnserate,-sowie Abonnementsanmeldum
gen werden in Dülfer�s Buchhandlung Hummerei
3 �- Palmstraße 5  Fernsprech-Anschluß 529!,
auswärtige Abonnements in jeder Buchhandluug
entgegengenommen. �� Anzeigen über Kunstartikel
aller Art, über kunstgewerbliche Utensilien Stellem
gesuche und Angebote finden bei ·E der schon jetzt
gesicherten weiten Verbreitung des Blattes den
gewünschten Erfolg. Preis der Spaltzeile 25
Pfennige· Bei besonders wichtigen Ankündigungen
wird»ein Hinweis im redactionellen Theile gern
zugesichert Dr« S
Vkkstmg Sekretär des Kunstgewerbe-Vereins

rün aße 6.

Emvsehienswerther Bollskalenden
IV.T.

Schweidnitzev I Kleinfter TrefferStraße 8. 30 Mark.

«X.-�z. 
««
»»

Deutscher Reichsbote·, Kalender «
und Land für 1888. Mit vielen Jllustrationem
sowie einem Farbendruckbild und einem Wand-
kalender als Gratisbeigabem Vollständigste Markt-
verzeichnisse Der sdiesjährige Kalender bringts Mbendruckbeilage das bekannte Bild:

äsür Stadt

al 
nsre Vohenzollern
 der Kaiser m. s. ältesten Urenkel im Wagen
fahrend, begleitet vom Kronprinzen und Prinz
Wilhelm zu Pferde! Zum Einrahmen für jedes
deutsche Haus vorzüglich passend Preis des Ka-
lenders mit Gratisbeigaben nur 40 Pfennig.
Vorräthig in allen Buchhandlungem Wiederum-
läufer erhalten hohen Stuben. Verla » von Bel-
hagen &_ Klasing in Bielefeld und Le pzig



Hbonnementssslnladnng
Berliner Gerichts-Zeitung.

4. Qnartal 1887. 36. Jahrgang.« « r · - « « « wie imMan abonnirt bei allen Post-Aemtern Deutsch- D« BCYIMF Gerschts ZWUMO mBerlln z» de». . ganzen übrigen Deutschland vorzugsweise�m�: Oelterkefchss V« Schwets �am� L. Mark gut situirten Kreisen der Beamten Gutsbesitzer,50 Pfss «« das Vierteljahr« i« Verm« b« als« Kaufleute&c verbreitet ist bei ihrer sehr großen
ZEHUUSVSPVVTYEUVEU f« 2 MS« 49 Pfg: �e.� Auflage für Jnserate �beten Preis mit 35 Pfg.
teljåhrlickY f« 80 P» monatlsch espnschlxeßlszch für die 4gespaltene Zeile sehr niedrig gestellt ist,des Bringersphns· von ganz bedeutender Wirksamkeit.

Wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden anfragen! ·Wer sich vor solchem Schaden an Ehre und Ver«
mögen bewahren will, abounire »auf die·Berliner Gerichtszeitung, die, von den hervorragendsten Berliner Schriftstel-lern und Juristen redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei» ihrem reichhaltigen belehrenden und«unterhal-
tenden Jnhalt in keinem deutschen Haus-halte fehlen laute. Jn volksthumlicher und pikanter Darstellungsweise berich-tet das Blatt über alle interessanten Kriminals und Civilproeesse des Jn- »und Auslandes, namentlich der BerlinerGerichtshöfe, unterzieht es die neuen Reichss und Landesgesetze leicht faßlichetz eingehenden  Erörterung, unb erklärt
es alle beachtenswerthem neuesten Entscheidungen des Reichsgerichts, Kammergerichts und Oberverwaltungsgerichtsxderen Kenntniß in den weitesten Kreisen, namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus- und tsjutsbesitzer ic.,« selbst«
verständlich allen Juristen unentbehrlich ist. Diese Ausführlichkeit von jedermann durchaus nothigey sehr leichtrer-ständlich dargestellter Belehrung in Verbindung mit dem reichhaltigem allen Abonnenten in schwierigen Rechtsfragen
kostenfreien Rath ertheilenden Briefkasteiy das anerkannt hochst gediegene Feuilletom welches stets die neuesten, bestenRomane sowie belehrende und humoristische Artikel unserer ersten Schrissteller enthält, führen der Berliner Gerichts-
Zeitung unausgesesst eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, so daß sich dieselbe mit vollstem Rechte zu den gelesen-sten, verbreitetsten Blättern Deutschlands rechnen darf. �- Außer dem vorher Angefuhrten bringt die Zeitung den
Leserii eine Fülle von Unterhaltung durch eine umfassende Chronik der Berliner Tages-Ereignisse, vermischte Nach«richten von nah und fern, unparteiische Kritiken über Berliner sinnst« und Dheater-Novi«täteii, eine ganz eigenartige
höchst pikante politische Rundschau ausder Feder »eines· der beliebtesten Berliner Publizistem welche die Leser überalle wichtigen politischen Ereignisse orientirt, endlich Reichstagss und Landtags-Berichte &c. &c. Llllenmeuen Abonnen-ten der Berliner Geri tssseitung wird der Anfang des neuesten Romans von ergreifender Schönheit »Das Ver-
dikt der Gesellscha t�, soweit derselbe im September bereits zum Abdruck gelangt, vollständig kostenfrei nachgem-fert. Um den neuen Abonnenten einen weiteren Beweis von dem gediegenen unterhaltenden Theil der Berliner Ge-
richtssseitung zu geben, liefern wir jedem derselben von werthvollem sehr guten Romanen »in Buchform aus unseremVerlagef welche Romane früher in der Berliner Gerichts-Zeitung zum Abdruck gelangten, einen der folgenden Romaneccin ko tenlos:
ssrklisende Zsorte von Botho v. Pressentin. unter dem geflügelten Ciöiven von Wilhelm Grothe.
soräsin xorekey von Rudolf Menger. Juefreit von F. Arnefeldr
;!ie Zlkeineidigen von SchmidvWeißensels. Zier Yäter schuld von .»Arnefeldt.Jönig Eint! von Schniidt-Weißenfels. - « ttussisitje Yebetken von ilhelm Grotha
Inarttjokonicins Ztikume von Wilh. Grothe. _ �nchein und Hchukd von A. K. Green.
Die Yroptsezeiung der Zigeunerin von 25h. Griesinger. Tferhcingniszvolkes Erbe von ·C. LionheartWirte Stäben von C· Lionheart xstutuiceben von Schmidt-Weißenfels.

Frische Æiiclåkinge
empfiehlt · Paul Koschwitz.

R i n g.
Zum l. December 1887 ftir Nams-

lau und Umgegend ein

h Vertreter
für landwirthschaftl

Maschinen
gesucht, der event. Commissions-
lager übernehmen und pas-·
send plaeiren kann. ·

Directe Meldungen erbeten.
E. Janusoheolrs

Mafrhinenfabrik 
in Sehweidnitz.

Hm Knabe,
der Lust hat die Fleischerei zu erlernen, kann
bald in die Lehre treten.

II. Krichler.

Ein Knabe. xltktxskttuiixxzikjs
geschäft zu erlernen, kann bald in die Lehre
trete" be! P. Baumhauer,

Tapezier und Sattlermeiftein

m zlinabcz l
welcher  eischer werden will, kann sofort an-
treten be! H. Reichert,

Fleischermeister
Eine Wohnung, bestehend aus 4 Ziinmerm

Küche und Beigelaß, zu Ostern f. II. gesucht.
Hiervon 1 Zimmer mit separatem Eingange oder
auch von der Wohnun getrennt. .

Rein d!. Schützenstraße 18.
Ein möblirtes freundliches Zimmer

am Ringe, vornheraus, ist zu verniiethen und den
1. October zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped d. Bl.
Eine mbblirte Stube mit Kabinet ist zu ver-

miethen und October zu beziehen beim

Dkrabenmnmern der Zeitung werden» auf Wunsch gesandt.
Die Expedition der Berliner Gerichts-Zeitung, W. CharlottemSttn 27.

Absolut unparteiisrtje Zeitung!Die tä llch erscheinenden Berliner

,, eueste YachrichtenT
welche nach erst fünfjährigem Bestehen bereits zu den gelesenstett Tagesbliitteru des Deutschen Reichs
zahlen, enthalten:
� �ausführliche politische ·Znittl!e·ikuugen.
� Wieder der interessantesten AcMUUgLIllUsZckUUgM der Presse aller Parteien.
� Eiugeheudste Yaitjricljten über Theater, genau, Fiunst uud Wissenschaft.

Augsührliche coliace und Gerichte-Nachrichten. -��
Hpannenöe Zion-reine.

� Horgfäctige Mörser» und Fbandecsnachrichterr
- Yollkständigstes Eoursölkatt Lpttekiuxxiskew
� Du, amtlichen Nachrichten; sammtlictje YersonaldYeranderungen im

gnikitaiv am Gott-Dienst.
Die Abonnenten der »Dieses« Nachrichten« erhalten als Gitatißäöeilage folgende 7 Beibliitteri

1! »Der HaussreundG ein illnstrirtes Familienblatt ersten Ranges, �6 Druckseiten stark; -wöchentlich!,
2g »Jlliistrirte Moden-Zeitung« mit SchnittmustevBeilagen  monatlich!,3 »Produkten- und WaarenmarkvBerichtQ betreffend Baumwolle, Wolle,Getreide, Leder, sloloiiiab und Fettwaaren &c. �-  iv· entlich

elikain
Ein Laden nebst Wohnung, Krakauerstraßh

ist zu vermiethen und 1. April 1888 zu beziehen.
Näheresin der Exped d. BL
Getreidemarktpreise der Stadt Namslau

vom 17. September 1887. t
Höchsten Mutter. Niedrigstev
J6 z J1. H J4 j

o , · ,4! »Vcrtoosui:gs1uatt«, am. Staatsrat-» Scipio-status, Zuteihectiose 2e.  wöchentlich!, Weizen 100 Rtlogr. 15 20 14 70 14 20
g; »gäiitt·ikirgrttsetr isåitiidäiiairthsähstftlund gsktenbamz � Mal monatlich!, Itililusiut der  hafte - 10 30 9 80 9 40� = «, a inona i , T; » ,
7! Zoumorisiiichcs Echo«-  wöchentlich!. »· 7 Beibliitter Fsfgesen , «; IF« 18  Z_ Der bereits begonnene Roman �getragene Hunger« von gerannt: Q E b J _ »»betätigt]. wird täten �n? hinzutretenden Abonnenten aus Verlangen gratis PW "am! Kärxszeln «« 2 I!  : ""1" 90iin ranco ua ge ie er . ·. .IOOKIO t2.! 2 50 -�� � 2 �Probe-Nummern gratis und trauen. nur Mark  gssosisloo Ksspätrd 18 _ »· ·· «» »»

bei allen Deutschen
Jzilligsle große Zeitung! insiquauuku

100 000 S..CE Water - whlte - Petroleum
p a e  Da? beste der Welt!

nur einmal gebraucht, gross, ganz u. stark, für PSssEU LEUchkkkUft MEUVEMUS doppelt sp groß
Kartoffeln, Kohlen,  scheine, Ein-s, X» pw ist, als die des gewöhnlichen Petroleums und wel-
Sirt. 25 Pf. Pkobecouie a25 Stir. vekseudet ches specifisch wesentlich leichter als Iebtereß, sowie
unt. Nachuahme uud bitte: um Angabe ver wegen seines weit höheren Entflammuvgsgtudes
Bqhqstqtiokp absolut nicht explosioiisgesährlich ist, empfiehlt
cistlsoui.Anls. �Max Mendershnunen. Waldßmar Hoffmann ·  « «

Butsu- � gnug» 2 � � � 1|7o
[Breslauer SchlachtviehmarktJ Marktbericht derWoche vom 19. bis 22. September. Der Auftrieb betrug:

1. 788 Stück Rindvieh  darunter 396 Ochsen, 392 Kühe!Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare 49 bis 51 Mk., 2. Qualität 40 bis 41 Mark,
geringere 22 bis 23 Mk. 2. 1581 Stück Schweine. Man
zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht » beste feinste Waare49��50 Mark, mittlere Waare 38 bis 40 Mark. 8. 1062
Stück Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleisch·gereicht excl. Steuer PrimmWaare 20 bis 21 Mark, ge-ringste Qualität 6 bis 8 Mark pro Stück. 4. 698 Stück
Kälber erzielten gute Preise.

Berantwortlicher Redacteurx Oskar Optik.D m! und Verlag von D. Dpit in Namslau


